
werden konnte. Daher kam es kaum zu kontroversen Veranstaltungen.
Das fürstenkritische Lager blieb unter sich, meist ohne Kontakt zu und
ohne Beachtung durch Vertreter des Fürstenhauses, der Regierung und
der Landtagsmehrheit. Diese Isolation trug mit dazu bei, dass der vom
Fürstenhaus vermittelte Eindruck verstärkt wurde, dass es sich bei den
Kritikern um Feinde des Fürstenhauses, des Staates und der Verfassung
handelte.

Viertens führte die geringe Beachtung der Sachfragen durch die Be-
fürworter der Vorschläge des Fürstenhauses dazu, dass die kritischen
Versammlungen und sachlichen Auseinandersetzungen als Veranstaltun-
gen von und für Intellektuelle und Verfassungskenner angesehen werden
konnten. Die Diskussionsverweigerung des fürstentreuen Lagers ent-
wertete die Versammlungen gleichsam als Spielwiese weniger Spezialis-
ten, die an den das Volk eigentlich interessierenden Fragen nach der Zu-
kunft der Monarchie und dem Verbleib des Fürstenhauses weitgehend
vorbei argumentierten. 

5.4 Gesprächsöffentlichkeit: Intensität und Struktur
interpersonaler Kommunikation

Schon vor mehr als 60 Jahren dachten Politikwissenschaftler, wenn sie
sich mit dem Effekt von Information und Kommunikation auf politische
Meinungsbildung und politisches Verhalten beschäftigten, an erster
Stelle an die Wirkung der Massenmedien. Überraschenderweise machten
aber gerade diese Pionierstudien auf die Bedeutung eines Einflussfaktors
aufmerksam, dem man angesichts der mutmasslichen Allmacht moder-
ner Medien vorab einen eher geringen Stellenwert eingeräumt hatte: der
politischen Diskussion unter Anwesenden. Seitdem haben alltägliche
Gespräche über politische Themen im Verwandten-, Freundes- und 
Bekanntenkreis einen festen Platz auf der Tagesordnung sozialwis sen-
schaftlicher Meinungsforschung. Dem klassischen Vorbild folgend
wurde die Prägekraft direkter Kommunikation für die private Mei-
nungsbildung zunächst nicht für sich untersucht, sondern vornehmlich
im Zusammenhang mit den Effekten der Medien- oder Massenkommu-
nikation. Der Erforschung entsprechender Komplementär- bzw. Kom-
binationseffekte verdankt die Medienwirkungsforschung eine ihrer 
ältesten Hypothesen, die unter dem Namen two step flow of communi-
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